
Der Klimawandel ist für die niederländischen Schüler des Vossius Gymnasiums Amsterdam wie für die Plochinger Gymnasiasten ein zentrales Thema. Derzeit findet der erste Aus-
tausch der beiden Gymnasien statt. Foto: Karin Ait Atmane

Abstecher zur Klima-Demo 
Plochingen: Niederländische und deutsche Schüler wollen in der Politik etwas verändern

D ie Sorge ums Klima eint Jugendli-
che über die Grenzen hinweg. 
Genau darum geht es bei einem 

Austauschprojekt von 20 Schülerinnen 
und Schülern des Gymnasiums Plochin-
gen mit Gleichaltrigen aus den Niederlan-
den. Sie suchen gemeinsam nach Ansät-
zen und Konzepten und lernen nebenbei 
die Kultur der anderen, auch in der Ju-
gendbeteiligung, kennen. 

„Geo Future School“ ist ein niederlän-
disches Programm, das nachhaltige Zu-
kunftsszenarien im Blick hat. Es ist dort 
mit Unterstützung von Universitäten und 
anderen Institutionen groß aufgestellt; 
die beteiligten Schüler nehmen über Mo-
nate hinweg an mehreren Workshops teil. 
Die Teenager vom Vossius Gymnasium 
Amsterdam, die in Plochingen zu Gast 
sind, entwerfen dabei selbst ein nachhalti-
ges Gewerbequartier. Ein ähnliches, staat-
lich gefördertes Projekt gibt es in Baden-
Württemberg nicht. Aber auch in Plo-
chingen waren Schülerinnen und Schüler 
angesprochen, die sich besonders für Kli-
maschutz und Nachhaltigkeit interessie-
ren. Sie mussten sich mit einem Motiva-
tionsschreiben und einer kleineren Pro-
jektidee für ihre Schule bewerben. 

Von Karin Ait Atmane Entsprechend engagiert sind die Teil-
nehmer aus beiden Schulen dabei. Sie wol-
len, dass sich etwas ändert in der Politik. 
Spannend ist aus Sicht von Lehrerin And-
rea Rall aber auch der Einblick in die je-
weils anderen politischen Strukturen. So 
gebe es in den Niederlanden ganz andere 
Formen der Bürger- und auch der Jugend-
beteiligung. „Wir hoffen, dass von dem 
Spirit hier ein bisschen was ankommt“, 
sagt sie. Die Lehrerin für Gemeinschafts-
kunde und Englisch hatte bei 
einer Sitzung des Europäischen 
Jugendparlaments Kollegen aus 
Amsterdam kennengelernt. Da-
raufhin kam der Austausch zwi-
schen den beiden Gymnasien zu-
stande, der über das europäische 
Programm Erasmus plus gefördert wird. 

Mit dem Verband Region Stuttgart, der 
an diesem Tag auf dem Besuchsprogramm 
steht, können vermutlich auch die meis-
ten deutschen Schüler nicht allzu viel an-
fangen. Sie werden in der Zentrale in Stutt-
gart empfangen und zunächst mit einer 
geballten Ladung von Daten und Fakten 
eingedeckt: über die Region Stuttgart, die 
Regionalversammlung, die Infrastruktur, 
die Wirtschaftskraft. Das ist ein bisschen 
zäh, oder, wie einer der niederländischen 
Schüler später sagt: „Es hätte ein bisschen 

interaktiver sein dürfen.“ Die Gäste aus 
den Niederlanden sorgen dann selbst für 
mehr Interaktivität, indem sie anders als 
geplant gleich nach dem ersten Vortrag 
eine Reihe von Fragen stellen. 

Sie wollen nicht nur wissen, wie sich 
der Verband finanziert, sondern sprechen 
auch „überteuerte Fahrkarten“ an, was die 
Vertreter der Region etwas aus der Fassung 
bringt. Die seien doch erst im vergange-
nen Jahr deutlich günstiger geworden, sa-

gen sie. Ob es neben all dem Positiven, was 
gesagt wurde, auch etwas Negatives in der 
Region gebe, wird ebenfalls gefragt. Und 
ob Jugendliche in der Regionalversamm-
lung des Verbands angemessen vertreten 
seien – da haben die Austauschschüler 
vom Vossius Gymnasium ganz klare Er-
wartungen. 

Ob Stuttgart 21 oder die Fahrradinfra-
struktur: Die jungen Besucher, Deutsche 
wie Niederländer, zeigen sich selbstbe-
wusst und kritisch und hinterfragen die 
Dominanz des Autos. Punktuelle Verbes-

serungen für Radler wie der Bike-Tower in 
Waiblingen sind aus ihrer Sicht viel zu we-
nig. Sie anerkennen aber auch, dass die 
Vertreter der Region ihre Fragen aufneh-
men. Tatsächlich sind denen die kriti-
schen Geister weitaus lieber als eine 
schweigende Mauer. „Die Fragen waren 
super“, sagt Uta Hermann von der Presse-
stelle des Regionalverbands beeindruckt: 
Diese Gruppe sei gar nicht zu vergleichen 
mit anderen, die zu Besuch kämen. 

Zwischen ihren offiziellen Pro-
grammpunkten bringen die Ju-
gendlichen auch noch die Klima-
Demo vor dem Stuttgarter Rat-
haus am Freitag unter. In den Nie-
derlanden könnten sie die Teil-
nahme an solchen Demonstratio-

nen bei der Schulleitung beantragen und 
bekämen sie in der Regel auch bewilligt, 
berichten Yusuf und Nonna (beide 15). 
Insgesamt hätten Politiker dort einen star-
ken Fokus auf Jugendliche, was bei den 
Jungen wiederum das Interesse an Politik 
wecke. 

Das klingt spannend – und die Plochin-
ger freuen sich auf ihren Gegenbesuch En-
de März. Gibt es eigentlich auch ein Eras-
mus-Programm für Verwaltungsmitarbei-
ter oder Politiker? Eine gute Sache wäre 
das bestimmt.

Beim Regionalverband stellen die Jugendli-
chen kritische Fragen zur Radinfrastruktur, zu 
Stuttgart 21 und der Dominanz des Autos.

chen Tag auf einer Lichtung des Wernauer 
Waldes lebten die Waldmännchen und 
die Wölfe in tiefer Freundschaft und Ver-
bundenheit zusammen. 

Verbundenheit ist auch eines der Mar-
kenzeichen der Maskengruppe. „Familie 
und Kameradschaft stehen bei uns an 
oberster Stelle“, sagt Gruppensprecherin 
Janine Kirchmann. Mittlerweile zählt die 
Maskengruppe 81 Mitglieder, davon sind 
48 aktiv. „Nicht nur während der Fasnet 
sind wir füreinander da. Während des Jah-
res führen uns das Vereinsheim und ver-
schiedene Aktivitäten immer wieder zu-
sammen“, sei es beim jährlichen Ausflug, 
bei den Kegel-Treffen, Grillfesten, der ge-
meinsamen Wanderung am Vatertag oder 
beim jährlichen Sulzfest. Das Vereinsheim 
auf der Sulz stemmen die Mitglieder der 
Maskengruppe mit den anderen zwei 
Gruppierungen der Cäcilia Wernau, dem 
Stammchor und dem modernen Chor 
Mann-o-Mann. 

Eine eigene Homepage ist in Arbeit. Die 
Maskengruppe des Gesangvereins Cäcilia 
Wernau ist in Facebook und auf Instagram 
vertreten. (red)

b Maskengruppe des Gesangvereins Cäci-
lia Wernau, Gruppensprecherin Janine 
Kirchmann, E-Mail: maskengruppe-cae-
cilia@gmx.de 

b www.caecilia-wernau.de

Zähnefletschend und knurrend sollen 
Wölfe die Waldmännchen eines Tages vor 
Geistern und bösen Kreaturen des Waldes 
bewahrt haben. Seit diesem schicksalsrei-

der Sulz Waldmännlein gehaust haben. 
Ein liebliches Völkchen von Waldarbei-
tern, das in dem Wernauer Waldgebiet 
friedlich im Einklang mit der Natur lebte. 

S ulz hau, Sulz hau, Sulz hau – so schallt 
ihr Narrenruf. Doch man hört sie, 

noch bevor man sie sieht. Die großen Glo-
cken, die sie mit sich tragen, machen näm-
lich gehörig Krach. Die Rede ist von den 
Wernauer Sulzhaumännchen und den 
Wölfen. Es sind die Figuren der Masken-
gruppe des Gesangsvereins Cäcilia Wer-
nau. Die Gruppe besteht seit nunmehr 35 
Jahren. 

Aus einer spontanen Idee, am Fa-
schingsumzug der Wernauer Narren teil-
zunehmen, wurde der Wunsch vieler Sän-
ger des Männergesangvereins wahr: Im 
Herbst 1985 wurde eine eigene Narren-
gruppe gegründet. Anfangs mit schlich-
ten Gipsmasken vor dem Gesicht und nur 
der Figur des Sulzhaumännchen reihten 
sich die „Laien-Narren“ erstmals in den 
großen Wernauer Narrenumzug ein, der 
immer samstags stattfindet. Zwei Jahre 
später kam dann die Figur des Wolfs hin-
zu. Heute tragen alle Hästräger handge-
schnitzte Holzmasken und nehmen zwi-
schen dem Dreikönigstag, an dem die Sai-
son der alemannischen Fasnet beginnt, 
und Aschermittwoch fast an jedem Wo-
chenende an mehreren Fasnet-Veranstal-
tungen in Nah und Fern teil. 

Das Narrengewand, das Häs, und die 
Masken gehen auf eine Legende zurück, 
wie auch die Maskengruppen der Wernau-
er Narren. Der Sage nach sollen einst auf 

Narrenruf aus Sängerkehlen 
Wernau: Maskengruppe der Cäcilia besteht seit 35 Jahren – Sulzhaumännchen und Wölfe häufig auf Umzügen 

Sulzhaumännchen und Wölfe sind die Figuren der Maskengruppe des Männergesang-
vereins Cäcilia. Foto: oh

b Köngen

Wenn Kinder 
flügge werden
Eltern, deren Kinder flügge werden, 
bietet die Familienbildungsarbeit Kön-
gen unter der Leitung der Diplom-Psy-
chologin Kornelia Schenk am Don-
nerstag, 6. Februar, von 19.30 bis 21.30 
Uhr in ihren Räumen einen Abend an. 
Solange Kinder klein sind, stellen Müt-
ter, auch wenn deren Berufstätigkeit in 
den vergangenen Jahren immer weiter 
zugenommen hat, nach wie vor zu-
gunsten von Familiendingen eigene Be-
dürfnisse, Selbstverwirklichung und 
Paarthemen hinten an. Irgendwann 
werden aus kleinen Kindern aber Indi-
viduen, die ins eigene Leben aufbre-
chen. Wenn das „Nest“ dann leer ist, 
kann das neue – vielleicht lang ersehn-
te – Freiheiten und Chancen bedeuten. 
Es können sich Fragen stellen wie: Wer 
bin ich denn eigentlich außerhalb mei-
ner Mutterrolle? Was mach’ ich mit Ge-
fühlen wie Trauer, Selbstzweifel oder 
Ängsten? Wie steht es inzwischen um 
die Paarbeziehung? Wie können Über-
gänge gestaltet werden? Wie geht Ab-
schied? (red)

b Anmeldung im fba-Büro unter Telefon 
0 70 24/86 87 89 oder E-Mail: anmel-
dung@fba-koengen.de

b Altbach 

Frühstück für 
Frauen mit Poesie
Die Verantwortlichen des Ökumeni-
schen Frauenfrühstücks Altbach laden 
am Donnerstag, 6. Februar, um 8.45 
Uhr zu einem Vormittag voller Poesie 
und Berührung mit dem Leben einer 
großen, freigeistigen, humorvollen, 
aber auch schmerzensreichen Künstle-
rin ein. Die Referentin Ilka Wimmer aus 
Satteins (Österreich) führt ein in das be-
wegte Leben und vielfältige Werk der 
deutsch-jüdischen Lyrikerin und 
Schriftstellerin Mascha Kaléko (1907 
bis 1975). Die Veranstaltung findet in 
der evangelischen Christuskirche Alt-
bach, Weinbergstraße 24, statt. (red)

b Die Teilnahme kostet 8 Euro. Anmel-
dung bis spätestens 1. Februar unter 
Telefon 0 71 53/7 10 76 bei Ursula Rei-
chert. 

b www.ev-kirche-esslingen.de

b Wernau

Elbl bekommt 
einen Stellvertreter
Die Stadtverwaltung Wernau wird 
einen hauptamtlichen Beigeordneten 
erhalten, der zum hauptamtlichen 
Stellvertreter des Bürgermeisters be-
stellt wird. Der Beigeordnete wird quasi 
aus der Reihe der Amtsleiter hervorge-
hoben. In der Ausschreibung dieser 
Stelle wird darauf hingewiesen, dass 
mit einer hausinternen Bewerbung ge-
rechnet wird. Die Stellenbeschreibung 
lässt keinen Zweifel daran, dass dieser 
Bewerber Michael Bauer (41) heißt, der 
seit September 2014 Kämmerer der 
Stadt ist. Zu den Arbeitsbereichen des 
Beigeordneten zählt neben Finanzen 
und Personal auch die Geschäftsfüh-
rung der Eigenbetriebe Wernauer Bä-
der, Stadtwerke, Abwasserbeseitigung 
und Musikschule. 

Ab einer Größenordnung von 
10 000 Einwohner kann eine Stadt die 
Stelle eines Beigeordneten schaffen, 
Wernau hat 12 300 Einwohner. Unab-
hängig von dieser Zahl begründete Bür-
germeister Armin Elbl die neue Posi-
tion damit, dass die Aufgabenfülle und 
Komplexität extrem zugenommen ha-
be. So eine herausgehobene Funktion 
in der Verwaltung tue der Stadt gut. 
Auch könne die Vertretung des Bürger-
meisters den ehrenamtlichen Stellver-
tretern, also zwei Gemeinderäten, bei 
besonderen Ereignissen nicht zugemu-
tet werden. Als Beispiel nannte er die 
Trinkwasser-Verschmutzung im ver-
gangenen Jahr. 

Die notwendige Änderung der 
Hauptsatzung und den Ausschrei-
bungstext beschloss der Gemeinderat 
einstimmig. Die Stelle ist ein Wahlamt 
auf acht Jahre, das vom Gemeinderat 
bestimmt wird. Die Kandidaten sollen 
in der Sitzung am 30. März zehn Minu-
ten Zeit für eine Vorstellungsrede ha-
ben. Anschließend findet die Wahl 
statt. (rok )
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